Herkömmliche Sprachkurse? Ein klares Nein!
Hand aufs Herz: Wie gut konntest du nach dem Englischunterricht in der Schule wirklich sprechen? Wie oft wurde im Unterricht tatsächlich gesprochen, und vor allem – wie flüssig und sicher sprachen deine Lehrer*innen selbst Englisch?
Wenn ich an meinen eigenen Deutschunterricht zurückdenke, wird mir klar, warum es für mich und meine Mitschüler*innen so schwierig war: Die Sprache war uns fremd, die Grammatik komplex, die Rechtschreibung verwirrend – und die Aussprache brachte das Chaos perfekt auf den Punkt. Begriffe wie „Genitiv“, „Dativ“ und „Akkusativ“ lassen mir heute noch die Nackenhaare zu Berge stehen. Der Unterricht war genauso aufgebaut, wie die meisten Sprachkurse es bis heute noch sind: Zuerst ein Buch, das einem beschreibt, wie die Sprache funktioniert – als würde man dadurch sprechen lernen! Und genau hier liegt der erste Fehler: Sprachen wollen gesprochen werden – von Anfang an!
Grammatikregeln, Rechtschreibung und theoretische Erklärungen sollten am Anfang auf ein Minimum reduziert werden. Im Fokus sollte das Sprechen stehen, das Kommunizieren mit echten Menschen, nicht das Vergraben in Lehrbüchern. Natürlich haben auch herkömmliche Sprachkurse erste Dialoge wie „Ich heiße Søs und komme aus Dänemark“. Aber überleg einmal: Wie viel Anteil des Unterrichts bestand wirklich aus freiem Sprechen, und wie viel Prozent wurde für Vorlesen, Vokabelpauken und Grammatikregeln verwendet?
Das Verhältnis von Grammatikregeln, Rechtschreibung und theoretische Erklärungen zum eigentlichen Sprechen ist oft völlig aus dem Gleichgewicht. Sprachen sind lebendig und werden lebendig gelernt – im Gespräch, nicht im Lehrbuch!

